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Wendung der Schlacht. Mit einem wilden Schrei stürzen die Hirten
über die Leiche in die entstandene Lücke, schlagen links und rechts und
bringen die unbehülslichen Harnischmänner in Verwirrung. Das Gedränge
wurde so groß, daß viele in ihrer Rüstung erstickten. Ströme von Blut
flössen und jetzt nicht mehr von Seiten der Hirten. Als die Knechte, welche
die Pferde hielten, das Unglück ihrer Herren sahen, dachten sie nur an sich,
saßen auf und jagten davon. Der Bannerträger war gefallen und rief
noch mit letzter Kraft: „Rette Oesterreich, rette!" Leopold empfing aus der
Hand des Sterbenden das Banner und ließ es hoch wehen. Viele um¬
ringten ihn und baten, sein Leben zu schonen. „Da sei Gott vor!" ant¬
wortete Leopold, „so mancher Graf und Herr ist mit mir in den Tod ge¬
gangen; ich will mit ihnen ehrlich sterben". So stürzte er sich in das dichte
Gewühl und fand den gesuchten Tod. Da die Ritter ihren Herzog nicht
mehr sahen, gaben sie alles verloren und wandten sich schleunig zur Flucht.
Laut tiefen sie: „Die Hengste her!" Aber die fernen Staubwolken zeigten
ihnen die Flucht der ungetreuen Diener. Da blieb ihnen nichts übrig,
weil bei der drückenden Hitze in den schweren Rüstungen die Flucht tu Auß
unmöglich schien, als ihr Leben möglichst theuer aufzuopfern. Die Meisten
wurden erschlagen. „Der Herr hat zu Gericht gesessen über den Trutz des
Adels!" so sprach man im ganzen Lande." Nack, Haupt u. a.

120. Kaiser Sigismund. 1410—1437.
Die goldene Bulle. Kaiser Karl IV. in Deutschland gab während

seiner Regierung 1347—78 dem Lande ein Reichsgrundgesetz, welches die
goldene Bulle genannt ward. Hierin wurde bestimmt, daß in Zukunft
der deutsche Kaiser von sieben Kurfürsten zu wählen fei. Diese waren:
Die Erzbischöfe von Mainz, Trier und Köln, der König von Böhmen, der
Markgraf von Brandenburg, der Herzog von Sachsen-Wittenberg und der
Pfalzgraf am Rhein. Die Wahl sollte jedesmal zu Frankfurt a. M., die
Krönung aber zu Aachen stattfinden. Freilich kam auch bei den spätern
Kaiserwahlen mancherlei Zwietracht vor, und nach Karls Tode hatte das
deutsche Reich sogar eine Zeit lang drei Kaiser, bis endlich Sigismund,
Karls Sohn, Alleinherrscher wurde.

Concil zu Kostnitz. 1414. Als Kaiser Sigismund in Deutschland
herrschte, war es durch eine Kirchenspaltung dahin gekommen, daß drei
Päpste zugleich regierten. Jeder derselben glaubte der erste zu sein, und so
that einer den andern in den Bann. Da die Christen nun nicht wußten,
welchem von den dreien sie folgen sollten, so kam es zu Kostnitz oder Konstanz
am Bodensee tu einer allgemeinen Kirchenversammlung. Hier veranlaßte
man die drei Päpste, ihr Amt niederzulegen, und es wurde ein neuer Papst
gewählt.

Johann Huß. Um diese Zeit lebte zu Prag ein Gottesgelehrter,
Namens Huß.“ Dieser predigte gegen die Mißbrauche der damaligen Kirche
und stimmte mit den Lehren derselben nicht in allen Punkten überein. Da
seine Lehren großen Anhang fanden, so wurde er vor das Concil zu
Kostnitz zur Ausgleichung des Streites geladen. Er erhielt einen freien
Geleitsbrief vom Kaiser Sigismund, worin ihm sichere Hin- und Rückreise
verbürgt wurde. Als Huß nach Kostnitz kam, wurde er auf Befehl des
Papstes in's Gefängniß gelegt. Obgleich der Kaiser hierüber unwillig war,
überließ er doch die Angelegenheit dem Urtheilsspruch des Concils. Da
nun Huß seine Lehren widerrufen sollte, berief er sich auf sein Gewissen
und die heilige Schrift und verweigerte den Widerruf. Darauf wurde er
vom Concil verdammt und zum Scheiterhaufen geführt, wo man ihn ver-


